
Nr. 24<i. Freitag, 28. Oktober 1««7. 1U«. Iahrssang.

Mibacher Zeitung.
?»n»?^?"?.^°"p"is: Mit Postvels tnbun « : ganzjährig ll, 15, halbjährig sl. 7,b«. Im « o m p t o i I :
' «Ml» ll n . halbiährlg sl.k.oa, ssüi bi« Zustellung ln« Hau« aau»jähllaI. >. - Insertlonsgebür: ssilr

' "n l vlnleratc bi« ,u < .^cilen 2» lr., ssiößcle per »<eile N lr,; bei öUvr̂ n Wieberbolunssen pl .><«lc 5 lr.
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wcrbcn nichl angeno>:,M'N und Vianulcriple ntüt zuliisaefiellt.

Mit .̂ November
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
h,... ^le P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

"°kn u n v e r ä n d e r t nnd betragen:
Für d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 f l . — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 . 75 »
Monatlich ^ 1 . 25 .

F ü r L a i b ach:
ganzjährig 11 fl. — lr.
halbjährig 5 . 50 »
vierteljährig 2 . 75 .
monatlich — » 92 »

Filr die Zustellung ins Hans per Jahr 1 f l .
l ^ . ^R"" Die Pränumerations-Veträge wollen porio»
' ^ ' znaesendet werden.

Jg. v. Rleinma^r H Fed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
ne„. ^ ' ?' ""^c. ^ Apostolische Majestät haben den
neuernannten außerordentlichen Gesandten und bevoll-
N T ü r . A ' ^ ' ^ Argentinischen Republik Dr.
von Pedro A. P a r d o Montag den 24 d M . in

zu empfangen und dessen Bealaub
gungsschrelben entgegenzunehmen geruht. ^g laum-

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. Oktober d. I . dem
"Uector der Pfandleihanstalt und Sparcasse in Ra.
Asa Peter N e g r i n i d a s Ritterkreuz des Franz.Ioseph.
"rdens allergnädigst zu verleihen geruht.

«,„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Werhijchster Entschließung vom 17. Oktober d. I . dem
Bürgermeister von Pola Johann August W a s s e r -
mann das Ritterkreuz des Franz<Ioseph-Orden« und
/ l " Gemeinde-Delegierten von Fasana Peter P r i v i -
dl".?^" ^as goldene Verdieustlreuz allergnädigst zu
"^mhen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Ein Reichs - Truntenheitsgesetz.

— Wien, 2«. Oktober.

Die Regierung hat heute im Abgeordnetenhause
den Entwurf eines Gesetzes, womit Bestimmungen zur
Hintanhaltung der Trunkenheit getroffen werden, ein«
gebracht. Der Entwurf euthält im wesentlichen folgende
Bestimmungen: Der Handel mit gebrannten geistigen
Getränken in verschlossenen Gefäßen in Mengen von
mindestens fünf Litern ist ein freies Gewerbe; der
Handel mit derlei Flüssigkeiten in verschlossenen Ge-
faßen in Mengen unter fünf Litern unterliegt einer
Concession. Die Schani« und Kleinverschleiß-Concession
berechtigt ohneweiters znm Handel mit gebrannten gei-
stigen Getränken in beliebigen Mengen. I n Localen,
welche zur Ausübung des Äusschankes oder Kleinver-
schleißes von gebrannten geistigen Getränken dienen,
d a r f g l e i c h z e i t i g ke i n a n d e r e s G e w e r b e
a u s g e ü b t w e r d e n .

Die Anzahl der verliehenen Concessionen zum
Ausschanle und zum Kleinvn schleiße von gebrannten
geistigen Getränken ist beschränkt. I n Gemeinden bis zu
500 Einwohnern darf nur e ine Concession zum Aus«
schauke von gebrannten geistigen Getränken verliehen
werden; in größeren Gemeinden kann auf je volle 500
Einwohner je eine solche Concession verliehen werden.
Dagegen sind in Orten, welche einen lebhasten Frem-
denverkehr haben, Gastgewerbe zur Beherbergnng von
Fremden, zur Verabreichung von Speisen und von
Kaffee, in welchen der Ausschank von gebrannten gei-
stigen Getränken nur nebenbei betrieben wird, bei der
Ermittlung der vorstehend vorgezeichneten Verhältnis-
zahl außer Anschlag zu belassen. Erloschene oder zurück»
gelegte Conecssionen zum Ausschanke gebrannter a/istigel
Getränke dürfen nicht wieder verliehen werden, so lange
die für die Gemeinde maßgebende Verhältniszahl an
derlei Gewerben überschritten ist. Ausnahmsweise kann
bei besonders berücksichtiglingswürdigen Verhältnissen
die politische Landesbehörde derlei Nusschankconcessionen
über die für die Gemeinde maßgebende Verhällniszahl
verleihen. Auf je 1000 Einwohner kann auch je eine
Concession zum Kleinverschleiße von gebrannten geistigen
Getränken ertheilt werden.

Das Offenhalten von Localen, in welchen der
Ausschank oder Kleinverschleih von gebrannten geistigen
Getränken betrieben wird, ist you 5 U h r nach-

m i t t a g s des S o n n « u n d F e i e r t a g e n v o r -
h e r g e h e n d e n T a g e s b i s 5 U h r m o r g e n s
des n ä c h s t f o l g e n d e n W e r k t a g e s u n t e r «
sagt. Die politischen Landesbehöiden sind ermächtigt,
dieses Verbot für bestimmte Bezirke oder Orte, für be-
stimmte Tage oder Stunden außer Wirlfamkeit zu sehen.
Wer dem bestehenden Verbote zuwider das Local offen
hält oder zur verbotenen Zeit gebrannte geistige Ge-
tränke verabreicht oder verabreichen lässt, wird mit
Arrest bis zu einem Monat oder an Veld bis zu 50 fi.
bestraft. Die Bestimmung dieses Paragraphen findet
keine Anwendung auf Gast- und Schankgewerbe, welchen
die Bewilligung zum Ausschanke gebrannter geistiger
Getränke in Verbindung mit anderen im tz 16 l i l . a,
d, c. k des Gesetzes vom 15. März 1883. R. V. V l .
Nr. 39, bezeichneten Berechtigungen verliehen worden
ist. auf Zuckerbäcker- und Mandoletti»Bäckergewerbe, so-
serne in den oben benannten Geschäften der Nusschank
solcher Getränke nur nebenbei betrieben wird.

Wer sich in Gast- oder Schanträumlichkeiten, in
Localen, in welchen der Ausschanl oder Kleinverschleiß
oder Handel mit gebrannten geistigen Getränken betrie-
ben wird, auf der Straße oder an sonstigen öffentlichen
Orten i m Z u s t a n d e o f f e n b a r e r T r u n k e n »
h e i t b e f i n d e t , oder we r an solchen O r t e n
e inen a n d e r n abs i ch t l i ch i n den Z u s t a n d
der T r u n k e n h e i t v e r s e h t , w i r d m i t A r r e s t
b i s zu e i n e m M o n a t e oder an G e l d b i s
zu 5 0 fl. bes t r a f t . Dieselbe Strafe trifft Inhaber
von Gast« oder Schankräumlichteiten oder von Localen,
in welchen der Auischank oder Kleinverschleih oder Handel
mit gebrannten geistigen Getränken betrieben wird, oder
deren Stellvertreter odei Pächter oder Beaustragte, welche
au Personen, die betrunken sind. oder außer dem Falle
drs Bedürfnisses an offenbar Unmündige, die nicht in
Begleitung älterer Personen erscheinen, geistige Getränke
verabreichen oder verabreichen lassen.

Forderungen für die Verabreichung geistiger Ge-
tränke in Gast- oder Schanlräumlichkeiten oder für die
Verabreichung von gebrannten geistigen Getränken in
Localitäten, welche zum Nusschanke oder Kleinverschleiße
derselben bestimmt sind, sowie überhaupt Forderungen
aus dem Handel mit gebrannten geistigen Getränken in
Mengen von nur fünf Litern und darunter sind nicht
klagbar, wenn der Creditnehmer zur Zeit der Verab-
reichung eine frühere Schuld gleicher Art an denselben
Gläubiger noch nicht bezahlt hat. Solche Forderungen
eignen sich auch nicht zur Compensation mit anderen

Jeuilleton.
Lose Blätter,

i.
n. S i e lacht,

von ^ 1 bem kleinen Friedhofe, der frisch, freundlich,
3oldet ?5 Rosen bedeckt und vom Sonnenglanz ver»
^ädchen ^ c h e umschließt, sah ich ein junges
Jahre ^ ^ °h' "'ie jung es doch war! siebzehn
auf e i c h t e ^ vielleicht zählen oder weniger — das
»Wz ^ " Grabhügel saß und lachte. Man konnte sich
Kind lni??beres vorstellen, als das zarte, liebliche
den trells, - blonden, etwas kurzen, krausen Haar.
lNu'noch»"v^en Augen und dem kleinen Kirschen-
lachte- ' ^lber es verdross mich. dass die Kleine
Todte« l ^ ' / M sich „icht. an der Stätte, wo die
?"ch kol m - ' Heiterkeit und Frohsinn zu zeigen.
Uten ibr ^ ""ch' °ls ich näher trat. nicht ent-
Eie lach^ zu sage»: «Fräulein, es ist uurecht, dass
°er unter '»- < ^nnten sicherlich den Todten nicht.

«We !'"! steine ruh?-
">°r mein ^ ' ? " "e ihn nicht?, gab sie zurück. «Er
??b ez,<>:" )? , ' . " war mein Verlobter- Für nuch
^ > i q " n ^ a l s das seinige, keine Hoffnung als
" ^ " "arb. da glaubte ich. auch 'ch

! ^ e ^ ^ " ! " ° c h lachen Sie?, entgegnete ich. .Ach!»
,.°^ar ez f,V '^ !.""" gedenke. Als er noch lebte,
? lachen ^'"z'aeK Glück, mich heiter zu sehen

"be hei«." z? « ' " "d wenn ich jetzt an seinem
". oas würde ihn gewiss tief betrüben!»

II.
S ü ß e r Schmerz .

Vier Jahre waren es schon dass sie fort war;
man dachte, sie sei gestorben. Und er. allein geblieben,
hatte nicht aufgehört, an die Abwesende zu denken.
Umsonst halten andere Frauen an ihn ihr Lächeln,
ihre Thränen verschwendet; nichts konnte sein Herz der
Erinnerung entreißen.

Die Entschwundene war so schön gewesen! Sie
hatten. c»ls trcue Liebende, so viele berauschende Freu«
den genossen! O, die entzückenden Stunden von ehedem
werden niemals wiederkehren > Grämlich- verbittert, mit
von nächtlichen Thränen gerölheten Augen gieng er
durchs Leben wie einer, der an nichts, an niemandem
mehr Vergnügen zu finden vermag. Auch ans Glück
anderer glaubte er nicht mehr, seit das seine dahin
war. Die wenigen Freunde, die er in den Räumen
empfieng, wo sie vordem so oft erschienen waren und
nun nicht mehr erschienen, fanden ihn über eine offene
Lade gebeugt, Briefe, ein Bildnis, trockene Veilchen,
all die so grausam werten Erinnerungszeichen einer
dahingegangenen Liebe mit heißen Küssen und Thränen
bedeckend. Und man suhlte es wohl. dass leiner hie-
nieden so tief leide wie er. und dass es für diese
Verzweiflung kein Heilmittel gäbe. O, das arme ver-
waiste Herz, welche Qualen hatte es zu erdulden!

Aber sich da. eines Tages erfuhr man. dass das
junge Weib am Leben sei. Sie lehrte zurück, sie er-
schien wieder, er sollte sie wieder sehen. Von Freude
erfüllt, überbrachte ein Freund dem noch immer Un.
tröstlichen die frohe Kunde, und es schien, als habe er

vor Entzücken die Besinnung verloren. Er fand leine
Worte, er stammelte, er stotterte, seine Augen strahlten,
als hätte sich das Paradies wieder aufqethan.

Nach und nach aber verdüsterte sich sein Antlitz
wieder, und er dachte an, man wusste nicht was. Ein
melancholischer Blick streifte die offene Lade. die Veil-
chen, das Bildnis, die Briefe. Und er schwieg still in
dem Raume, wo er so unsäglich gelitten, und ant-
wortete auf leine Frage. Endlich, das Haupt auf die
Hand gestützt, sagte er langsam: «Ich glaube — ja —
ich glaube, dass ich sie lieber beweinen würde?»

III.
D e r e i n z i g e N a m e .

Marion fragte ihn mit ihrem schönen freimüthi-
gen Lachen: «Wenn ich nicht Marion hieße, welchen
Namen sollte ich tragen, welchen Namen würdest du
mir geben?» Er erwiderte: «Ein einziger nur passt
für dich! Der deinige; denn da er gerade der deinige
ist, so ist er der reizendste von allen.» — «O, das
fade Madrigal ! Ich spreche ernsthaft. Siehst du doch.
scheu wir voraus, dass du nicht wusstest, wie ich
hnhe! Wie würdest du es anstellen, um einen Namen
zu ersiunen. der meiner würdig wäre und der deinem
Herzen gefiele?»

«Das würde ich so machen. Von zedem der Worte,
wrlche die sechs schönsten Dinge auf Erden bezeichnen,
würde ich einen Buchstaben entlehnen, und aus diesem
Bllchstaben würde ich deinen Namen bilden, mein
Liebling.» — «Ah, welches sind aber die jechs schön-
sten Dinge auf Erden?» — «Zähle an demm Fin«
gern. Herzchen. Das Meer.» — «Warum?» — «Weil
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Forderungen des Creditnehmers. Pfand- und Vürg-
schaftsoerträge, welche zur Befestigung von Forderungen
abgeschlossen werden, denen im vorhergehenden Para-
graphe das Klagrecht entzogen ist, sind ungiltig. Auf
Forderungen an in Gasthäusern beherbergte Fremde
fmden diese Bestimmungen keine Anwendung. Wer
diese Bestimmungen durch ein Scheingeschäft oder da-
durch zu umgehen sucht, dass er sich eine Urkunde, ins-
besondere eine Wechselerklärung ausstellen lässt, wird
mit Arrest von einer Woche bis zu zwei Monaten oder
an Geld bis zu 200 f l . bestraft.

W e r w ä h r e n d e i n e s J a h r e s d r e i m a l
wegen T r u n k e n h e i t g e s t r a f t w i r d , dem
k a n n v o n der p o l i t i s c h e n B e z i r k s b e h ö r d e
b i s z u r D a u e r e i n e s J a h r e s der Besuch
der Gast« oder S c h a n k r i i u m l i c h k e i t e n s e i -
nes W o h n s i t z e s und der nächsten U m g e -
b u n g u n t e r s a g t w e r d e n . Die Uebertretung dieses
Verbotes wird mit Arrest bis zu einem Monat oder
an Geld bis zu 50 fl. bestraft.

Inhabern von Gast- und Schankräiimlichteiten, von
Locale«, in welchen der Ausschaut oder Kleinverschleiß
oder Handel mit gebrannten geistigen Getränken betrie«
ben wird, Stellvertretern oder Pächtern, bei denen sich
vorausgegangene wiederholte Abstrafnngen als fruchtlos
erwiesen haben, kann die Berechtigung zum Betriebe
eines Gast. oder Schankgewerbes. des gewerbsmäßigen
Ausschanks und Kleinverschleißes von gebrannten geisti-
gen Getränken und der Handel mit denselben, beziehungs»
weise zur Stellvertretung, Pachtung, von der politischen
Bczirksbehörde für eine bestimmte Zeit oder auch für
immer entzogen werden.

Die politische Landesbehörde kann die Anordnung
treffen, dass der Wortlaut dieses Gesetzes in den Gast-
oder Schankräumlichkeiten bestimmter Orte oder Bezirke
an einer in die Augen fallenden, iedermann zugäng»
lichen Stelle in den landesüblichen Sprachen anzuschla-
gen und in leserlichem Stande zu erhalten ist. Die
Uebertretung dieser Anordnung ist an dem Inhaber
der Räumlichkeit an Geld bis zu 50 ft. zu bestrafen.

I n den Motiven wird Folgendes ausgeführt - Die
Erkenntnis, dass der fortgesetzte übermäßige Genuss
stark alkoholhaltiger Getränke den physischen und mo-
ralischen Ruin des Einzelnen, die Degeneration drr Fa»
milien und den wirtschaftlichen Niedergang ganzer
Classen zur nothwendigen Folge habe. ist durch die
aufklärenden Bemühuugen einzelner Philanthropen und
Hygieniker, dann der bezüglichen Fachvereine und inter-
nationalen Congress«: in vielen Ländern Gemeingut
breiter Volksschichten geworden. Der Kampf gegen den
Alkoholismus oder die Brantweinpest wird nicht mit
repressiven Maßnahmen aNein geführt; die Gesellschaft
und die Gesetzgebung suchen in präventiver Weise dem
erkannten Uebel entgegenzuwirken. I n der Bevölkerung
organisieren sich Enthaltsamteitsvereine, deren Mitglieder
persönlich auf den Genuss von Brantwein oder aller
alkoholhaltigen Getränke verzichten, beziehungsweise sich
durch Beiträge oder in anderer Weise an der Be-
kämpfung des Nlkoholismus betheiligen. Die Gesetzgebung
trifft Bestimmungen, durch welche die Zahl der Brant-
wein-Verkaufsstellen vermindert, der Brantweingenuft
erschwert wird.

Der sechste internationale Congress für Hygiene
und Demographic, welcher im Monate September in
Wien tagte, hat eben auch die Bekämpfung des Alko«
holismus in den Kreis seiner Verhandlungen gezogen.
Aus den Referaten der vierten Section des Congresses,

welche den neuesten Stand der Alkoholfrage erörtern,
wird hier nur bemerkt, dass in Schweden, wo der jährliche
Brantweinverbrauch vor fünfzig Jahren die Höhe von
54 Litern pr, Kopf erreicht hatte, derselbe durch die
combinierte Thätigkeit der privaten Gesellschaften und
der Gesetzgebung auf 8 Liter pr. Kopf gesunken ist;
dass in Norwegen der Brantwemconsum von 16 Litern
auf 3'/2 Liter pr. Kopf fiel und dass in den Nieder-
landen die Zahl der Brantweinverkaufsstellen von
43 000 im Jahre 1881 auf 27 975 im Jahre 1885
sich herabminderte, wobei auch der Brantweinconsum
von 9,8 Litern im Jahre 1881 auf 8.6 Liter pr. Kopf
im Jahre 1886 gesunken ist.

Zu dieser Frage sind vom internationalen Con-
gress schließlich folgende Thesen angenommen worden:
«1.) Die Schäden des missbräuchlichen Alloholgenusses
sind in allen Culturstaaten mehr oder weniger vor-
handen, und die Folgen desselben sind vornehmlich in
Kranken- und Irrenanstalten, Gefangen» und Arbeits-
häusern zu finden. Es ist daher eine wichtige Auf»
gäbe der Hygiene, sich an dem Kampfe gegen diese
Schädigung des körperlichen, geistigen und sittlichen
Lebens und der Gefährdung der Wohlfahrt des Fami-
lien- und Gemeinwesens sowie gegen ihre Ursachen zu
betheiligen.» Nachdem in der 2. und 3. These die der
privaten Thätigkeit zufallende Betheiligung an dem
Kampfe gegen den Alkoholisnms erörtert wird, definiert
der Congress in der These 4 die dem Staate ob«
liegende Thätigkeit in folgender Weise: «Der Staat
kann wesentlich wirken: durch Vertheuerung des zum
Consum gelangenden Brantweins und mäßige Besteue-
rung der minder alkoholhaltigen Getränke; durch Ver-
minderung der Brantweinverkaufsstellen. Festsetzung
der Polizeistunde; durch wirksame Beaufsichtigung der
Schankstelleu und Sorge für die Reinheit des zum
Genusse bestimmten Brantweins; durch Bestrafung der
Schankwirte, welche die Trunksucht irgendwie begün-
stigen; durch Bestrafung der öffentlichen Trunkenheit;
durch zwangsweise Unterbringung der Gewohnheits-
trinker in eigens eingerichteten staatlichen Anstalten.»

Die Wahrnehmungen, die über die bedauerliche
Ausbreitung der Trunksucht auch in dem Bereiche der
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder ge-
macht wurden, haben schon seit längerer Zeit nicht nur
die Aufmerksamkeit der Regierung auf sich gezogen,
sondern auch in der öffentlichen Presse, in Vereinen
und in sonstigen berufenen Kreisen Beachtung gefunden.
Was nun die gesetzlichen Maßnahmen in gewerbe«
rechtlicher, straf- und civilrechtlicher Beziehung anbe-
langt, hielt es die Regirrung für opportun, eine
Gesetzesvorlage f ü r das g a n z e G e b i e t der im
R e i c h s r a t h e v e r t r e t e n e n K ö n i g r e i c h e und
L ä n d e r v o r z u b e r e i t e n , da selbst in den Ländern,
deren Landesvertretungen das Betreten des legislativen
Weges nicht befürworteten, die Trunksucht in nicht
unbedeutenden Gebieten bedenkliche Dimensionen an-
genommen hat. I n jenen Gebietstheilen aber, in welchen
die Trunksucht bis jetzt noch nicht in fühlbarer Weije
aufgetreten ist, können die beschränkenden Bestimmungen
der Oesetzesvorlage keine störende Wirkung üben, sondern
nur dazu dienen, dem Entstehen oder Weitcrgreifen
dieses Uebels möglichst vorzubeugen.

Auch wird durch die Verallgemeinung des Ge-
setzes dem immerhin misslichen Umstände begegnet, dass
die Bevölkerung einzelner Länder gewissermaßen schon
durch das Gesetz als der Trunksucht in höherem Grade
ergeben gekennzeichnet werde. Diese Vorlage enthält

einerseits gewerberechtliche Bestimmungen, welche die
Verleihung und den Betrieb der Brantweinschemen
und Kleinverschleiße zum Zwecke einer Restringiert
und schärferen Ueberwachung dieser Gewerbe regeln
und anderseits die Bestimmungen des für Galizien uno
die Bukowina erlassenen Gesetzes vom 19. Jul i 1^<'
mit den entsprechenden Modifications» auf die übrigen
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länott
ausdehnen.

Den Intentionen der Landesoertretungen ent̂
sprechend, wird der Detailhandel mit gebrannten geM
gen Gelränken in verschlossenen Gefäßen m'ter M
Liter als concessioniertes Gewerbe erklärt. I>" ^
wird die Bestimmung getroffen, dass in Localen. weW
zur Ausübung des Ausschankes oder Kleinvei schlep
von gebrannten geistigen Getränken dienen, glcichze>u9
kein anderes Gewerbe außer den Gastgewerben >""
dem Verkauf von Zuckerbäcker- und Mandolettiwa«n
ausgeübt werden kann. Ein besonders schädliches M '
nn'ttel zum Brantweingenusse wird nämlich darin g^
funden, dass der Brantwein in Localen verkauft w»^
welche gleichzeitig zum Betriebe anderer Haudelsgewerve,
z. B. des Handels mit Lebensmitteln, dienen. D«M
da im Kramladen jeder etwas zu laufen hat. trete
in denselben auch Kinder, Frauenspersonen und sonW
Leute, welche sich scheuen würden, in eine ausMtest'
liche Ärautweinschente zu gehen. Der Krämer l),ett>.
um sein Geschäft zu fördern, den Kunden ohne Unter'
schied ein Gläschen an. und hierdurch wird die N e i M
zum Genusse von Spirituoscn in Kreise getragen, denei>
sie besonders gefährlich und schädlich ist. Durch s"^
Uebergriffe schädigen die Handelsleute auch die Scha^
berechtigten jeder Art, insbesondere auch das Prop!""'
tionsrccht.

Für die Beschiänkunq der Ertheilung von E ^
cessionen zum Ausschaute und zum KleiiMrschlw
gebrannter geistiger Getränke soll als Grundsatz g^." '
dass in Gemeinden bis zu 500 Einwohnern nur E>
Ausschank und in größeren Gemeinden für je ^
Einwohner Ein Ausschank. ferner für je 1 0 0 0 ^ "
wohner Ein Kleinverschleiß concessioniert werden da!'
I m § 5 wild eine weitere Beschränkung der Ära"
weinschantstätten in Bezug auf ihreu Betrieb in "
Richtung normiert, dass sie au Sonn- und Feierl^
uud an den Vorabenden derselben nicht offena/halt
werden dürfen. Durch diese Bestimmung soll '"
besondere in Industriebezirken die Möglichkeit erschuf
werden, nach Auszahlung des Lohnes und wa^e"
der Sonntagsruhe dem entnervenden Trunks ^
Schaden der darbenden Familie zu fröhnen. ^

Politische Uebersicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Gestern «ahm ^

Delegationssessiun ihren Anfang. Die österreichische ^
legation versammelte sich vormittags, die ungalW
nachmittags. Auf der Tagesordnung beider DeleqatM
standen die Constituicrung der Delegation und die ^ .
gegennahme der Regierungsvorlagen. Wie verla" '
wird der Credit von' 15.5 Millionen für die Mpem
gewehre nicht in einer besonderen Creditvorlagc. s ^ H
im außerordentlichen Heereserfurdcrmsse in A m ^ .
genommen werden. Die ungarischen DelegationsnM
der hielten vorgestern in Budapest unter dem V " ^ ,
des Grafen Franz Zichy eine Conferenz ab. ^ ^ - z .
selben wurden Cardinal Erzbischof Haynald zm" <p
sidenten, Graf Ludwig Tisza zum Vicepräsioentt» c
didiert.

es ebenso geheimnisvoll und entzückend verrätherisch ist,
wie dein Blick.»

«Dann?» — «Das Abendroth.» — «Warum?»
— «Weil es feucht und rosenfarben ist, wie das Lä-
cheln deiner hingebenden Lippen.» — «Und dann?»
— «Die Rose.» — «Warum?» — «Weil sie dein
Mund ist.»

«Dann?» — «Der Monat April.» — «Warum?»
«Weil er so süß duftend ist, wie der weiche Batist, der
des Abends deine weißen Arme umschließt und über
die Hüften zu deinen nackten Füßchen herabfällt.» —
«Und dann?» — «Der Vogel.» — «Warum?» —
«Weil er bestrebt ist, in seinem Zwitschern und Kla-
gen die zarte und heitere Anmuth deiner lieblichen
Stimme zu erreichen.» — «Dann?» — «Der Schnee.»
— «Warum?» — «Weil er hell ist wie dein Nacken
und blendend, wie deines Busens Weiße.»

«Ach, welch ein Schmeichler du doch bist! Aber
kommen wir zur Sache. Jedem dieser Worte entlehnest
du nun? . . . ' «Einen Buchstaben. Das M dem Meere,
das A dem Abendroth, der Rose das R. dem April das I ,
das O dem Vogel, dem Schnee das N.» Sie begann
zu lachen. «Aber, mein Freund, täusche ich mich
nicht. . .»

«Du täuschest dich durchaus nicht. Denn dein
Name, ich sagte es bereits, mein Liebchen, ist der ein-
zige, der deiner würdig ist; und wenn du mir nicht
glauben willst, so frage doch deine Pathen: das Meer.
das Abendroth, den April, die Rofen, die Vögel und
den Schnee.

Catulle M e n he's.

(Nachdruck velvolen)

Stolze Kerzen.
Roman aus dem Englischen.

Von Max von Weißenthurn.
(17. Fortsetzung.)

«Nein, nein, Sie müssen fort,» fiel sie ihm mit
thränenvollrm Blick ins Wort. «Wollte Gott. Sie wären
schon früher gegangen! Sie sind gütig, trotzdem sollen
Sie uns vergessen, sollen Sie auch das vergessen, was
mein Vater Ihnen um jeden Preis sagen will. Ich
fürchte, die entsetzliche Nachricht hat ihn um den Ver-
stand gebracht; er weiß nicht, was er thut. Er ist so
furchtbar verändert; er behauptet, Sie und alle Welt
sollen und müssen uuser Elend erfahren!»

«Vergessen. Sidonie! Ich will alles vergessen,
nur nicht, dass Ihre Liebe mein Leben erhellte, dass
ich Sie liebe!»

«Ntin, nein, Sie dürfen nie mehr solche Worte
zu mir sprechen; ich bin derselben nicht wert!»

«Nicht wert. Sie?»
«Unsere Familie, unser Name,» stammelte sie leise,

«sie sind für immer entehrt. Hören Sie mich an!
Vielleicht ist es besser, ich sage Ihnen alles, ehe Sie
den Vater sprechen. Sie sind dann vorbereitet und ge-
fasst. Leonard, unser Leonard, auf den wir so stolz
gewesen, war ein — Spieler!» Sie schauerte in sich
zusammen und fuhr dann fort: «Er verbrachte Nacht
für Nacht am grünen Tifch von Monte Carlo!»

«Wie haben Sie das erfahren?» forschte Karl
unwillkürlich.

«Mein Vetter Eugene — ach, er war so s ^
gegen uns — er hörte von Leonards Tod, reiste
Monaco und fand das Aergste bestätigt.» ^ n

«Seinen Tod! Doch. Sidonie, weshalb ^ " ^
Sie sich noch mehr mit der Wiedererzählung
schmerzvollen Einzelheiten?» h ^

«Weil Papa Ihnen alles sagen wird -^ "^sje.
was ich bis nun mitgetheilt, ist nicht das " s M
Leonard verlor im Spiel. Um seinen Verlust ^
einzubringen, riskierte er eines Abends eine ^ ^ r
welche nicht ihm gehörte. Er verlor wieder, ^
jeden Heller; er war ruiniert, entehrt! So wa" ^ ,
hinaus in die Parkanlagen und machte seinem
durch einen Revolverschuss ein Ende.» , ^e»

Sidonie sank bei den letzten Worten " " ' .M f "
Gartenstuhl nieder und brach in einen leidenscya ̂  <̂
Thränenstrom aus. Karl fühlte sich unfählg. ^ ^,l
einem Worte zu trösten; begriff er doch "?" ä cde"
die Größe ihres Schmerzes. Dass es constatien '" ^.
war, wie Leonard von Ilaine durch eigene V«l ^
fallen, überraschte ihn. Die beiden Wunden, w e ^ .
selbst an dem Todten geschaut, stellten emen ^
mord als unmöglich hin. und Karl memte. N" ^
und Schwester würde das Bewusstsein. da<s <,ls
um einen Mord handle, weniger peinigend ,r ' ^
der Glaube, dass der Sohn und Bruder )elo, ^ ^
an sich gelegt habe. Doch nicht in se«.^ ^ ^
lag es darzuthun, dass die Sachen M ' " ^ ^ch s"
hielten, wie man ihnen mitgetheilt; tonnte r>. ^ .
wenig von dem, was er selbst glaubte, uverzeuu
weisen.
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l !3ik»n7 " v ^ " " l i lar isches.) ^ c h h^ vorgestrigen
D / V des Executiv-ComM der Rechten, in welcher
trat i ? « n - ^ Veschlüsse der Regierung bekanntgab.
Wm?, - 3 " " ! " w t h zu einer neuen Verathug zu-
icl- n - '«-. ^ " ^ des vorgestrigen Tages besprach
U,^""ster.Präsident Graf Taaffe mit mehreren
2 ' ^ ! ' « ? ^ Majorität. - Das Subcomite" des
^ '^ -Ausschusses hat in seiner vorgestrigen Sitzung
lM.m " ^ ^ ^ ""len Zuckersteuer-Gesehes in Be-
,h:7"^ Mögen und die ersten vier Abschnitte desselben
erlebt w " § 45) im Sinne der Regierungsvorlage

! ^ ^ ' ^ l n Verlaufe der Debatte gabFinanzminister
0,,^'s,^"najewski die Erklärung ab. dass das neue
< l̂ler teuer-Geseb sowohl in Oesterreich wie in Ungarn
s ^ ^ ' M l t i g mit dem neuen Vrantweinsteuer-Gesetz
d i e ? ' ? " " b m soll. I n der Abendsitzung wurde
h^s^ lhung über das Gesetz zu Ende gefuhrt und
ein?m s> c" ^ ^ Fassung der Regierungsvorlage mit
die U ^"'°bnntrag des Abgeordneten Auspitz. betreffend

edergangZ.Nestimmungen, angenommen.
g z „ . ^ ° l i z i e n . ) Wie man uns meldet, sind über
ichaftlÄ 6 des k. k. Ackernauministers die landwirt-
Lant, 5 ' Gesellschaften, Forstvereine und der galizische
c^„"sschuss eingeladen worden, Delegierte für die
alz U - " ^ " Berathungen zu bestimmen, welche die
e^H^uugsvurlagen einzubringenden Landes-Oesetz-
sluckr <> ^lreffeud die Zusammenlegung der Grund-
Äerein' ^ ^ " " 9 gemeinschaftlicher 'Grundstücke und
hätten ""U ^ ^ Waldlaudes in Galizien, vorzuberathen

^ ^ e i c h s r a t h s w a h l . ) Bei der vorgestrigen
d^A thswahl ' " ' Turnover Großgrundbesitze wurde
A^ .""^-Abgeordnete Strllskicwicz zum ReichLraths«

«tvtdneteu gewählt.

Ab« ^ n 3 ar n.) Der Finanzallsschuss des ungarischen
H s^lonelenhauses hat vorgestern die Bcrathuug des
m Entwurfes über das Tabakgefälle beendigt und die

Handlung des Gesetzentwurfes inbetreff der Verzeh.
^Mteuer auf Wein, Fleisch. Bier und Zucker aus

" <l1. November anberaumt.

lipn B u l g a r i e n u«d d ie T ü r k e i . ) Der finan-
^ " ^ Druck, den der russische Botschafter Nelidov in
^»ltantuwpel auf die Türkei im Namen der rückstän.
der mc ' ^ " Kriegsentschädigung ausübt, wird von
^ , ^ nach Sofia weitergegeben, indem dort die
« u n g des ostrumelischen Tribllts gefordert wird. Die
N s ^ ^" ^ " «rutto-Einnahmen Ostrumeliens als
"a is der Berechnung angewendet wissen, wogegen
^lganen nur die Nettoeinnahmen q währen will
Der Vertreter der türkischen Staatsschuldencommissi u
hoblet, trttt sehr energisch auf. da man in Coustanti'
wpel weiß. dass sich Bulgarien jetzt allerlei gefallen

( D e r i t a l i e n i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d ^ u t
^ N s p i ) hat vorgestern in Turin seine seit langen,
Mkündigte Vankettrede gehalten. Der auf innerp'oli.
'>«)e Fragen bezügliche Theil dieser Programmrede ist
."Mrer ausgefallen, als dies bei ähnlichen Ansprachen
'Mrs Vorgängers Depretis der Fall zu sein pflegte.
^'2ftl verweist auf s.ine längst bekannten Ansichten
Hnn Vervollständigung des inneren Reformwerkes.
, " " allgemeinem actuellen Interesse sind die Erklä.

ngen des Ministers über seine Reise nach Friedrichs,
einem?^ ^ auswärtige Politik Italieus. Diese sei
>niicki des Friedens; das Büudnis mit den Central.
^ ^ e i n S c h u t z b ü n d n i s des Friedens, eine Allianz

die st'^Wiefern, Sidonie.» sprach er endlich, «sollten
nnr. ^hab ten Ereignisse Sie entehren? Glauben Sie
^aM^ tU le i l Empfindungen vermögen dieselben keine
^bkn c^^ervurzufen. Ich liebe Sie und werde Sie
5 Ei° lange ich lebe!.

^Uer ,̂ ^ ^ i i" ihn« empor, und trotz der tiefen
es j„ /n " l̂che in ihren Zügen lag. sah er doch. dass
pulse ^„s Augen aufleuchtete. Dem momentanen Im«
küsste?2 leistend, zog er sie in seine Arme und
"Ugen "H ihr goldig schimmerndes Haar, ihre lieben

tvie sie zt'eote — »nöge die Welt denken und urtheilen.
Und wirft ^"stcht —mi r bist du das Höchste im Leben
. Ei ' > bleiben!.
V"Ngen b " ^ ^ ' ^ sab Sidonie sich seinen Lieb-
"chtftunkt - ' . " 'a r ! " "k Liebe ihr ja doch der einzige
^ richtp/"l> " ^ ^ n ' k n . welche sie umgaben; dann

Mei» Ü? l'ch auf uud flüsterte erschrocken:
^senheit 5 " ^ " wird sich über meine lauge Ab-
^iten S i . " " ^ e n . er wartet auf Sie; bitte, be-

^ 'hn lnit°«!^ c^°"s Entgegnung abzuwarten, zog
er »Hr. "ly fo^, und wie in einem Traume folgte

lll Karl n ,^^" gebrochenes He rz .
?grber w r l , ' ^ " " die Zusammenkunft mit seinem
s? »vaz es A ^ " haben, ehe er so recht gewusst.
^. '""de,l so,?. "?"ble. Hätte er geahnt, wie peinlich

^Nc U ' l° "are er ihr noch weit eher aus

der Abwehr jeder Friedensstörung. Wenn man gesagt
habe. in Friedrichsrnhe sei conspiriert worden, so habe
dies seine Richtigkeit; es habe dort eine Conspiration
im Interesse des Friedens stattgefunden.

( S e r b i e n . ) Wie der «Pol. Corr.» aus Belgrad
gemeldet wird. hat der Kriegsminister Oberst Gruic die
Entsendung einer größeren Abtheilung von Linien,
truppen aus Prokoplje nach KurHumlje angeordnet.
Diese Maßregel wurde durch die Meldung der Grenz-
behörden veranlasst, dass eine an 600 Köpfe starke
Schar von Anmuten bei dem hart an der Grenze ge-
legenen Dorfe Mavrice aufgetaucht sei. M i t den wei-
teren zum Zwecke der Sicherung der Grenze zu ergrei-
senden Maßregeln wird sich der am Samstag unter
Vorsitz des Königs zusammentretende Ministerrath be«
schäftigen.

( D i e römische F rage . ) Aus dem Vatican
soU, wie man aus Rom berichtet, ein Rundschreiben
an die italienischen Bischöfe ergangen sein. in welchem
dieselben aufgefordert werden, die katholischen Wähler
zur Unterzeichnung einer Petition an das Parlament
zu bereden, in welcher um die Wiederherstellung des
Friedens zwischen dem Papstthum und Italien durch
Rückgabe der päpstlichen Rechte und Vorrechte von Seite
der italienischen Regierung gebeten wird.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für Tirol und Vorarlberg, meldet, der Gemeinde-
fraction Geiselsberg zum Schul'baue 250 fl. zu spenden
geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat, wie das
ungarische Amtsblatt meldet, angeordnet, dass zur
Speisung nothleidender armer Kinder in Budapest
jährlich aus Ihrer Privatschatulle 100 ft. flüssig zu
machen seien.

— ( D i e C i g a r r e n des M i n i s t e r p r ä ' s i >
den ten.) I m Finanzausschusse des ungarischen Parla-
mentes kam vorgestern der Gesetzentwurf über das Tabat-
gefälle zur Berathung, und die anwesenden Abgeordneten,
die auf «starken Tabak» gefasst waren, wurden auch
Zeugen einer vertraulichen Scene zwischen der Regicrungs>
Partei und der Opposition. Man sprach von der Qualität
der ungarischen Cigarren, und alle Abgeordneten rechts
und links waren darin einig, dass die Cigarren schrecklich
»iel zu wünschen übrig lassen. Ein anwesender Magnat
Versichertc, dass er bisher alljährlich von dem wohl-
bekannten «Geschwärzten» einige Pfunde laufen musste,
weil er den ärarischen Tabak nicht verdauen könne, und
schon wollten einige Neulinge der Regierungspartei das-
selbe Geständnis ablegen, als sich Ministerpräsident Tisza
«hob und feierlich erklärte, dass er die allgemeinen Klagen
Über den Tabak und die Cigarren nicht billigen könne.
Er sei mit den ungarischen Cigarren ganz zufrieden und
tonne gar nicht begreifen, warum man die österreichischen
vorz.ehe. «So oft ich nach Wien komme.» fuhr der M i -
N'sterpräsident fort. «laufe ich mir dort Cigarren, aber
' " ' ' " " '".,ss ich die Erfahrung machen, dass dieselben
Mechter stnd als diejenigen, welche ich in Budapest
tt^n' ' ' Als sich die Anwesenden von ihrem Er-
staunen erholt hatten, bemerkte Karl E ö t v ö s : «Ver.
zeiyen Excellenz, die indiscrete ssraac: «Wie theuer
waren denn diese Cigarren?. . , Lächelnd gab der wegen
Wer Sparsamkeit bekannte Ministerpräsident zurück:
«Unter vier Kreuzer rauche ich principiell nicht.. . . .

l« H o w e ' s Stimme k la^cwgsNich^ 'd gepresst,
als ste m das Bibl.othekzimmer trat uud. sich zn dem
Vater niederbeugend, sprach:

«Lieber Papa, hier briuae ich dir unseren Gast!»
Jetzt erst gewahrte Karl die gewaltige Verände-

rung »n Herrn von Ilaine's Erscheinung, entsann er sich
der Worte Nannette's. War er wahnsinnig? Hatte der
harte Schlag, welcher ihn betroffen, seinen Geist um.
nachtet? Was war glaubwürdiger als dies? Anstatt des
vom Schmerz gebrochenen, um'Jahre gealterten VaterZ.
den Karl zu sehen erwartet, stand Herr von Ilaine
hoch aufgerichtet, mit glühenden Wangen und leuchten-
den Augen vor ihm.

«Ich bin hente ein wenig liebenswürdiger Haus-
herr gewesen,, sprach er. sich wieder auf den Sitz nieder-
lassend, von welchem er sich erhoben, «aber ich weiß,
dass Sie mich entschuldigen.»

«Es bedarf keiner Entschuldigung; meine Theil-
nähme ist groß. das mögen Sie mir glauben; ich
konnte nicht von hier gehen und fühlte doch. dass in
einem Schmerz, wie dem Ihrcn. meine Gegenwart Ihnen
wenig Nutzen bringen könnte. Wollte Gott, dass dem
nicht so wäre!»

Herr von Ilaine verneigte sich dankend; Karl sah,
dass jeder Nerv in ihm zuckte, uud doch bewegte er sich
mit automatenhafter Gleichmäßigkeit.

Sidonie hatte sich in der Nähe des Vaters
niedergelassen, wie früher schon, die Hände convul-
sivisch ineinander preffend, das Haupt tief auf die
Brust gesenkt.

(Fortsetzung folgt.)

Der ssinanzausschuss nahm diese Interpellationsbeantwor-
tung einstimmig zur Kenntnis. . . .

— ( N e b u n g s r e i s e d e r Seecade l ten . ) Laut
telegraphischer Meldung ist Sr, Majestät Schiff «Saida»
in Pola eingelaufen, und hat dasselbe hiemit die mit den
im Jahre 188li ausgemusterten Seecadetten unternom-
mene Uebungsreise beendigt. An Bord alles wohl.

— ( A rna u t e n - E i n f ä l l e i n Serb ien . )
Nach brieflichen Mittheilungen aus U e s t ü b hat eme
Arnautenschar in der Nacht vom 12. auf den 13. Oktober
die serbische Kirche in Kumanovo überfallen und dieselbe
vollständig ausgeplündert. Unter anderem entführte sie
silberne uud vergoldete Kreuze, Geistlichen-Ornate und
Lampen sowie die von der Bevölkerung den einzelnen
Kirchenheiligen geopferten Kränze und Hände aus ver-
goldetem Silber. Die Erregung unter den dortigen
Serben ist infolge dessen sehr groß, umsomehr. als die
türkischen Behörden, statt sich an die eigentlichen Thäter
zu halten, diese unter den unschuldigen Nichtmuhameda-
nern zu suchen scheinen.

— ( Z u m V e t r u g s v e r s u c h an der C r e -
d i t a n stalt.) Wie aus W i e n telegraphisch berichtet
wird, hat sich der entflohene Checkfälscher R o p e r s ,
richtig Ludwig von Scheuer , am 22. d. M. in Como
bei Mailand erschossen.
55? - l D e r K a m p f gegen die Junggesel len.)
Aus Anlass der Agitation für die Ausspeisung armer
Schulkinder haben sich mehrere Wähler des Bezirkes
Landstraße in Wien geeinigt, dem Gemeinderathe eine
Petition ?u überreichen, in loelcher derselbe ersucht wird,
dahin zu wirken, dass eine Iunggesellensteuer eingeführt
werde, deren ganzes Erträgnis zur Abhilfe des Noth-
standes der mit zahlreichen Kindern gesegneten Familien
verwendet werden soll. Selbstverständlich soll diese Steuer
nur jene Ehescheuen treffen, welche eine Familie erhalten
könnten, dieser Verpflichtung jedoch aus den nichtigsten
Gründen aus dem Wege gehen. Zu diesen nichtigen
Gründen gehört bekanntlich auch der, welchen viele Jung-
gesellen vorschützen, dass sie es nämlich nicht übers Herz
brächten, ihre Schwiegermutter sterben zu sehen. Solche
Herren gibt es sehr viele, und die meisten befinden sich
in guten, ja in den besten finanziellen Verhältnissen.
Uebrigens wäre ja auch — so sagen natürlich die Wähler
des Bezirkes Landstraße — eine Analogie vorhanden,
die Wehrsteuer. Solche, welche den Staat nicht verthei-
digen können, müssen zahlen; also soll eS auch jenen er-
gehen, welche sich anderen Verpflichtungen gegen den Staat
entziehen.

— (Doctoren-Nachwuchs. ) Die Zahl der
MedicinStudierenden betrug im Sommersemester 188?
nach dem neuesten Universiläts-Kalenoer an den einzelnen
Universitäten: Wien 2178, München 1211, Verlin1I40,
Würzburg 89!), Leipzig 713, Graz 540. Greifswald 528,
Freiburg 479, Breslau 390, Bonn 371, Marburg 360,
Halle 330, Kiel 292, Zürich 277. Tübingen 272,
Königsberg 270, Erlangen 262, Göttingen 248, Heidel-
berg 240, Straßburg 221, Innsbruck 219, Jena 213,
Gießen 141. Rostock 121, Genf 115, Basel 113.

— ( H i n r i c h t u n g im Harem.) Wie vielfach
angenommen wird, stammt die jetzige Krankheit des Sul-
tans von Marokko davon her, dass ihm eine tunesische
Odaliske, die er in der letzten Zeit stark vernachlässigt,
aus Grimm darüber Gift gereicht hatte. Aus Mekinez,
wo der Sultan eben krank liegt, läuft nun die allerdings
nicht verbürgte Nachricht ein, dass die Giftmifcherin. die
von einer außerordentlichen Schönheit gewesen, auf Be-
fehl ihres Gebieters von zwei Eunuchen erdrosselt worden
sei. Dreißig andere Odalisken, die von dem ruchlosen
Vorhaben ihrer Freundin gewusst haben sollen, wurden,
wie es ferner heißt, aus dem kaiserlichen Harem entfernt
und an, Officiere der Palastwache verschenkt.

— ( A u s L iebe zur M a r i n e . ) Aus Klagen-
furt sind am 14. d. M. Josef Pe sent h e i l e r , Schüler
der dortigen Bürgerschule, 17 Jahre alt, und Josef
M a u r e r , Schüler der fünften Gymnasialclasse, eben-
falls 17 Jahre alt, verschwunden. Die beiden Knaben
dürften sich nach Trieft oder Pola begeben haben, um
Aufnahme bei der Marine zu suchen.

— ( D e r A r z t auf der Hochze i ts re ise. )
«Sieh nur, liebes Weibchen, die Färbung dieses Gebirgs-
kammes gleicht ganz der Färbung von zersetzter Leber.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s K r o n p r i n z e n p a a r i n S te ie r«

mark.) Aus G r a z schreibt man uns unterm Gestrigen:
Vei der gestrigen Fahrt nach dem fürstlich Liechtenstein,
fchen Schlosse Hollenegg wurde das durchlauchtigste K r o n -
p r i n z e n p a a r auf allen Bahnstationen von der Land'
bevölkerung enthusiastisch begrüßt und in Deutsch-Lands-
berg vom Fürsten Alfred L iech tens te in , den Local-
behörden und einem sehr zahlreichen Publicum erwartet.
Unter brausenden Hochrufen wurden die bereltftehenden
vierspännigen Equipagen bestiegen, welche die höchsten
Herrschasten durch o«n reichbeflaggten Markt Deutsch-
Landsberg nach dem Schlosse Hollenegg brachten Es
wurde dortselbst zunächst ein Dejeuner eingenommen und
sodann das interessante Schloss, insbesondere der reiche
Waffensaal, besichtigt, woraus Ihre l. und l. Hoheiten,
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sowie deren Begleitung ihre Namen in ein Gedenkbuch
eintrugen. Gegen 4 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten,
und traf der Hofzug um halb 6 Uhr in Graz ein, wo-
selbst alle Straßen bis zur Vurg glänzend illuminiert
waren und eine zahllose Menschenmenge längs des Weges
das Kronftrinzenpaar erwartete und stürmisch begrüßte.
Abends fand die Soiree statt, welche der Landeshaupt-
mann Graf W u r m b r a n d zu Ehren der Anwesenheit
des Kronprinzenpaares veranstaltet hatte. Die Räume
des Landhauses, der imposante Rittersaal sowie die so-
genannte Landstube mit ihrer reichen und reizvollen
Rococo-Ornamentit bildeten einen würdigen Rahmen für
das glänzende Bild, welches die zahlreiche Gesellschaft,
insbesondere eine Schar schöner Frauen und Mädchen
in ihren reichen Toiletten aus schweren, vielfach gold-
und silberdurchwirkten Stoffen und im strahlenden Feuer
kostbaren Schmuckes dem Auge boten. Vor dem Land-
hause, dessen edle architektonische Contouren durch
zahllose Lämpchen höchst wirkungsvoll markiert waren,
harrte eine dichte Menschenmenge, welche in tausendstim«
mige Hochrufe ausbrach, als das Kronprinzenpaar bei der
mit Wappen und Teppichen geschmückten Treppe vorfuhr.
Hier wurden die höchsten Herrschaften vom Landeshaupt-
mann und dessen Gemahlin empfangen und unter den
Klängen der Volkshymne in die Appartements geleitet.
Während die Frau Kronprinzessin sich die Damen vor-
stellen ließ, zeichnete der Kronprinz mehrere der an-
wesenden Herren durch Ansprachen aus. Nach längerem
Cercle wurde der Thee serviert, und nachdem das Kron-
prinzenpaar noch einen Rundgang durch die Räume unter-
nommen, verließ dasselbe unter den Klängen der Bra-
ban<Mne und unter der ehrfurchtsvollen Huldigung der
Anwesenden um halb 11 Uhr die Soiree. Heute
morgens um halb 8 Uhr erfolge die Abfahrt des Kron-
prinzenpaares zum Besuche der Städte Marburg und Cilli.

— ( Z u r S i t u a t i o n . ) Aus W i e n wird unterm
Gestrigen telegraphisch berichtet: Die Vertrauensmänner
der Rechten traten gestern zu einer Sitzung zusammen,
um über die parlamentarische Lage und namentlich über
den Conflict der Czechen mit der Regierung zu berathen.
Nachdem die czechischen Vertrauensmänner über die Ver-
handlungen mit der Regierung und über den Stand der I n -
terpellations-Beantwortung Bericht erstattet hatten, wurden
zwar die einzelnen czechischen Forderungen als berechtigt
anerkannt, doch zeigte es sich, dass wenn die Czechen in
die Opposition gehen sollten, die Rechte in die Brüche
gehen würde und dass in diesem Falle die Solidarität
sich nicht auf alle Clubs erstreckt. Da nun die mit-
getheilten Grundzüge der Antwort des Cabinets auf die I n -
terpellation der Czechen dieselben nicht befriedigen, so dass
dieselben mit Rücksicht auf die Stimmung im Lande eine
Debatte verlangen müssen und eine solche sich, selbst
wenn der Czechenclub nicht für dieselbe wäre,̂  nicht ver-
meiden ließe, so wurde auf die Vertreter des «Cesky Klub»
mäßigend eingewirkt, namentlich in der Richtung, dass
sie der Vertagung der Interpellations-Veantwortung zu»
stimmen. Die Vertrauensmänner wollten eine solche Ent-
scheidung nicht eigenmächtig fällen, sondern werden die-
selbe dem heute zusammentretenden «Cesky Klub» über-
lassen, von dessen Beschluss es also abhängt, ob noch in
dieser Session, d. i. morgen, die Antwort erfolgen soll.

— ( K o h l e n w e r k Sagor. ) Ueber die beabsich-
tigte Einstellung des Betriebes des Kohlenwerkes Sagor
erhalten wir folgende Mittheilung: Die Trifailer Kohlen-
werlsgesellschaft verhandelte, wie alljährlich, auch heuer
mit der Südbahngesellschaft wegen der Kohlenlieferung.
Letztere war jedoch nicht zu bewegen, das gleiche Kohlen»
quantum, wie schon seit einer Reihe von Jahren, zu
übernehmen, sondern beschrankte den Schluss auf ein viel
geringeres Quantum. Für diese Haltung der Südbahn
dürfte die richtige Erklärung in dem Umstände zu finden
sein, dass deren Direction, maßgebenden Einflüssen nach-
gebend, einen großen Theil ihres Kohlenbedarfes mit
Ostrauer Kohle bedecken will. Dies hat selbstverständlich
eine sehr bedeutende Minderung der Production der süd-
steierischen und lrainischen Kohlenwerke zur Folge, welche
für ein so bedeutendes Kohlenquantum, auf dessen sicheren
Absatz sie zu rechnen berechtigt waren, keine andere Ver-
wendung finden. Insoweit ist also der Beschluss der
Trifailer Kohlenwerksgesellschaft, in diesem Falle den
Betrieb eines Werkes einzustellen, durch die Thatsachen
ebenso gerechtfertigt, wie die Besorgnis, dass die Ostrauer
Kohle mit der Zeit sich nicht auf den Bahnverkehr be-
schränken, sondern auch anderweitige Absatzwege aufsuchen
und den krainischcn und steierischen Kohlenwerlen auf
ihrem natürlichen Absatzgebiete Concurrenz bieten werde.
Diese Angelegenheit ist also für die krainische Montan-
industrie von ernster Bedeutung. Die Gewerkschaft Sagor
ist eines der ältesten montanistischen Unternehmen in
Kram, welches stets prosperierte und, indem es der Be-
völkerung mehrerer Gemeinden Erwerb gibt, ein wich«
tiger Factor der öffentlichen Wohlfahrt des Littaier Be-
zirkes ist. Die Einstellung deS Werlsbetriebes würde die
Entlassung von vielen hundert Arbeitern zur Folge haben,
den Handels- und Gewerbsleuten, die sich dort ansässig
machten, den Erwerb nehmen und dem Staate, Lande
und Bezirke eine ergiebige Steuerquelle entziehen — wenn
man schon ganz von dem Schaden absehen wollte, den
dic Gewerkschaft selbst, die ihren großen Netrieb eben im

Hinblicke auf den langjährigen, gleichmäßigen Kohlen-
consum der Südbahn einrichtete, erleiden müsste. An-
gesichts solcher mehr oder weniger allgemein fühlbar wer-
dender Nachtheile ist wohl die Frage berechtigt, ob es
eine richtige Geschäfts- und Eisenbahnftolitik sei, auswär-
tigen Kohlenbau-Unternehmern zu Gefallen eine Concur-
renz zu befördern, welche die Industrien von Kram und
Untersteiermark so empfindlich zu schädigen geeignet ist.
Das Kohlenquantum, welches die Südbahn künftig von
den Ostrauer Kohlenwerten beziehen wi l l , beläuft sich
pro 1888 auf ungefähr eine Million Metercentner,
d. i. auf eine Quantität, welche dem größten Theile der
Production des Kohlenwerles Sagor gleichkommt, und
die für diese Kohlenlieferung von der Nordbahn dem Ver-
nehmen nach bereits gewährte Refactie würde den der
Staatsbahn für ihre Regielohlen bewilligten Tarif noch
um über 10 Procent herabsetzen. Eine durch so abnorme
Mittel geförderte unnatürliche Concurrenz müsste früher
oder fpäter geradezu den Bestand der Montanindustrie
in Kram und Untersteiermark gefährden, jedoch auch die
Südbahn felbst, deren Verdienste und deren Verständnis
für die Bedürfnisse der Industrie sonst nicht in Abrede
zu stellen sind, würde die nachtheiligen Folgen der Ver-
kümmerung der Industrie auf ihren Strecken verspüren,
da dieselbe ja den Verkehr des ganzen Savethales belebt.
Für die zum Schutze der heimischen Arbeit berufenen
Factoren aber ergibt sich in diesem Falle der Anlass, für
letztere einzutreten und der Schädigung der hierländigen
Montanindustrie energisch entgegenzuwirken.

— ( P e r s o n a l « achricht.) Der hochwürbigste
Herr Fürstbischof Dr. Jakob M i s s i a ist von Wien wieder
nach Laibach zurückgekehrt.

— ( D a s R e f o r m a t i o n s f e s t ) wird, wie all-
jährlich, von der Laibacher evangelischen Gemeinde auch
heuer, und zwar Sonntag den 30. Oktober, durch einen
Festgottesdienst gefeiert werden.

— ( D e r R o m a n e i n e s M i s s i o n ä r s . ) Ver-
gangenen Samstag meldete sich beim Stadtmagistrate
Laibach ein sicherer Josef G l a v i c vom Orden Jesu,
gebürtig in Knin in Dalmatien, und wies eine von der
Sicherheitsbehörde in Essek ausgestellte gebundene Marsch-
route vor. Hiebei gab er die folgende Erzählung seines
Lebenslaufes zum besten: Nach vollendeten Studien in
Zara und Rom wurde er zum Priester geweiht und begab
sich mit 27 Genossen als Missionär nach Peking. Am
29. Dezember 1881 auf einer Firmungsreise begriffen,
wurde er mit den Gefährten von einer wilden Bande
angefallen, vier Bischöfe wurden verbrannt, er mit seinen
Genossen aber entmannt. Glavic war der einzige, der die
Operation überstand und vom Anführer der Räuber dem
Sultan (?) zum Gefchenke gemacht wurde. Fünf Jahre habe
er nun als Haremswächter zugebracht, erst heuer am
Georgstage glückte es ihm zu entweichen. I n Sofia
wurde er angehalten, jedoch vom österreichisch «ungarischen
Consul mit einer Geldunterstützung in die Heimat iu-
stradiert, nachdem erwiesen wurde, dass Glavic in der
That seine Studien zu Rom absolviert habe und seine
Mutter noch in Zara lebe. Die Rückreise habe er über
Essek angetreten. Glavic erhielt in Laibach Winterkleider
und reiste nach Trieft ab. Auf seinem Leibe soll er in
der That das Brandzeichen eines Eunuchen tragen. Der
räthselhafte Missionär will sich von seiner Heimat aus
nach Rom begeben, um Beweise für die Wahrheit feiner
abenteuerlichen Erlebnisse zu sammeln.

— ( « O e s t e r r e i c h - U n g a r n i n W o r t und
B i ld» . ) Unter den am 26. d. M. vom Kronprinzen R u -
d o l f in Graz empfangenen und ihm vorgestellten litera-
rifchen und artistischen Mitarbeitern des zum Werke «Die
österreichisch - ungarische Monarchie in Wort und Bild»
gehörigen Bandes «Steiermarl» befanden sich, wie uns
aus Graz geschrieben wird, auch die nachbenannten Herren
als Vertreter der bezeichneten Gruppen, und zwar: Pro-
fessor H u b a d (Volkskunde, Slovenen). Architekt Professor
Pecn ik (Architektur, Mittelalter), Gewerbe-Inspector
Dr. P o g a t s c h n i g (Industrie, Gewerbe) und Maler
Georg S u b i c (Bilder zum Voltsleben der Slovencn),
welcher zu diesem Zwecke aus Paris gekommen war; letz-
terer war auch zu dem am Mittwoch in der Burg beim
Kronprinzen abgehaltenen Diner geladen.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r V o r t r a g . ) Der
Secretär der k. k. Landwirtschafts - Gesellschaft für Krain,
Herr Gustav P i r c , wird Sonntag, den 30. Oktober,
nachmittags in St. Martin bei Littai einen landwirt-
schaftlichen Vortrag halten.

— ( V e r u n g l ü c k t ) ist vorgestern abends im
Lendcanal in Klagenfurt der aus St. Iodoci im Bezirke
Krainburg gebürtige, 38 Jahre alte Knecht Karl R a -
lovc . Sonst ein braver Arbeiter, war er leider dem
Trunle ergeben. Von seiner Dienstgeberin zu Markte
geschickt, berauschte er sich und wurde auf dem Heim-
wege in solchem Zustande in der Nähe des Hedenig«
schen Hauses gesehen. Offenbar ist er bald nachher in
den Canal getaumelt, iu welchem sein Leichnam gefunden
wurde.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche) I n Kaltenbrunn
bei Laibach wurde vorgestern eine weibliche Leiche aus
dem Laibachflusse gezogen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacherZ tg '

Wien, 27. Oktober. Die österreichische Delegation
wurde heute vom Grafen Külnoky eröffnet. Delegate!
Pelz übernahm das Alterspräsidium; zum Präsidenten
wurde sodann Graf Revertera mit 48 von 49 St'M'
men gewählt. Graf Revertera. für die Wahl danleno,
sagte, dass wenn auch die vorjährige internationale
Aufregung gewichen sei, doch die Vasis für einen
dauernden Frieden nicht gewonnen wurde; man n M
auf neue Anforderungen gefasst sein. wobei es erfiell'
lich sei. wahrzunehmen,' dass sich die ungetheilten
Sympathien der gemeinsamen Armee zuwenden. Redner
schloss mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Malesw
den Kaifer. worin die Versammlung begeistert eM'
stimmte. Zum Vizepräsidenten wurde mit 48 von 4»
Stimmen Chlumecky gewählt. Die Budgetvorlage d"
zifse« nach Abzuq der Einnahmen das zu bedecken̂
Erfordernis im Ordinariuni mit 90.1. im Extra<Ol0l'
narium mit 18,tt Millionen Gulden, wovon zurVeWl'
sung der Repetiergewehre un>> Munition 15.5 Millionen
benöthigt werden. Das bosnische Budget ergibt einen
kleinen U"berschuss.

Wien, 27. Oktober. Die ungarische Delegate
wählte den Cardinal Haynald zum Präsidenten, den
Grafen Ludwig Tisza zum Vicepräsidenten. Der <5^
pfang der Delegationen bei Sr. Majestät dem Ka«!"
findet Samstaa. mittags statt. . .

Wien, 27. Oktober. Die Vertagung des R e M
rathes wird Montag im Herrenhause durch den Orasen
Taaffe ausgesprochen werden. Die lchte Sitzung " "
Abgeordnetenhauses findet morgen statt. Der Wieder
zusammentritt des Reichsrathes ist für den 20. Ia i lM
t. I . in Aussicht genommen.

Paris, 27. Oktober. Wilson bestätigte gestern den
Berichterstattern mehrerer Blätter, dass er nicht ^
Demission einreichen werde; er werde sich hellte in ^
Commission der Kammer begeben lind für die E>^"
stimmen, die ihm Gelegenheit bieten werde, sich ̂
rechtfertigen. ' .

Belgrad, 27. Oktober. Zwei nacht« eingetroffen
Privattelegramme aus Sofia melden ein Attentat a"!
den Fürsten Ferdinand. Der Fürst wurde durch " "
Schnss nicht verletzt. .,

Sofia, 27. Oktober. Das Sobranje wurde hel"
feierlich eröffnet. Prinz Ferdinand wurde vom Sobran
enthusiastisch begrüßt. Die Thronrede constatielt, dai
seit der Thronbesteigung des Prinzen Ordnung, ^
und Sicherheit vollständig hergestellt worden seien U"
das Volk sich friedlichen Arbeiten hingibt, von denr
die materielle und moralische Wiedererhowna, des ^ .
des und die Wiedererstarlung der Sympathien °
Sultans und der Großmächte für Vnlgarien a b h H '
Die Thronrede kündigt wichtige Gesetzentwürfe und^
träge an. Zum Präsidenten ist Tonceo, zu ViceP"'^
denten die Abgeordneten Zacharia, Stojanov und ^
vejkov gewählt worden. ^

Constantinopcl, 27. Oktober. Die Pforte hat"
officielle Nachricht erhalten, dass die Mörder der "
lienischen Geistlichen iu Skntari verhaftet worden >'
Da der dortige italienische Consul das Verlangen ste>^'
der gerichtlichen Untersuchung beizuwohnen, h^
Generalgouverneur um Instructionen nachgesucht-^^

Angekommene Fremde.
Am ^N. Oltober. ^ , ,

Hotel Stadt Wien. Sollberger, ikfm., Lyon. — Elsner, H ^ ,
Leipzig. - - Brunner, Ingenieur; Tuschih, Vahn^" ^ ,
Hoffmann und Nober, Kaufleute. Wien. — ^mieth, " jch,
Oedenbura.. — Pcfendorfer, Private. Graz. — von ^"
Hailptmann, Cilli. ^meli^'

Hotel Elefant. Solncc, taihol. Missionär, Avatonna i" " ^ l z .
— Neil, Kaufm., Lyon. — Ricke, Kanfm., Bremen. - ^ ^ -^
Kaufm.. Hannover. — Schnorrenbera., Kaufm., " ^ M l ' ,
silrawell. Doctor der Philosophie; Äc>a.l, Diorama'^^^r.
Kaiser. Iellacic, Visler. Liwy. Hall, Danzer, MurotY, ^ f -
Souluft, Kümmerer. Hirschler. Stcindler und F ' M <yM"'
leute. Wien, - Ziffer u„o Oberländer, Fabrilmitc", ^ s -
— Töpfer, Kausm.. Linz. - Llittmaim m,d La»g"' ^ „ i B
leute, Warnsdorf. — von Frant Marianne. P r " " ^ ^ ^
Tochter, Eger. — Lausman, Kaufm., Graslift, ^ ^>n. ""
bcra. Kaufm.. Siofol. - Fischer, Polytechniler. ' " ^ s,n„
Kristof, t. l. Oberlieutenant. Vanjalula. - P"lz"' '
Fiume. ,. ^ , M '

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Herzfeld. Reis.. W«»- ^ 4
dit, Fabrikant. St. Valentin. — Papler. B c s c h e r ^ c 5 ^ ^

Verstorbene. ^ 5,
D e n 2l>. O k t o b e r . Ursula Iancar, Private,

Schichstättgasfe 6, Marasmus. ^ ^ ^

Meteorologiiche Beobachtungen ^ n ^ b a ^

« s'2-5 -3° . . . - ' "
' 7 Ü . M . ?45M 1̂ 4 " W . schwach bewöM ^ 0

2 7 . 2 . N. 741M 3.0 O. mäßiff "
^ . A b . 740.44 1,0 O. schwach ! " " ^ , 8 « .

Trübe, unfreundlich. Das Tagesmittel der ^
um 7,0°, unter dem Normale. — ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .
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Course an der Wiener Börse vom 27. Oktober 1887. n^ ^ o^m 1°««^.
_, Geld Nar,
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Pfandbriefe
(für 100 st.)
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